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Der Gesellschafter.
Den 28 . August Beilage zu« N-golder Jntelligevzilatt. I84l»

WÄrttewbergische Cbvonik
Stuttgart,  den 21. August. Mit der Anfertigung

unserer Smatecdligarivnen zu dem neuen 5pCt. Anleben^
von drei MtÜionen ist es nun so ziemlich' zu Ende ; sie >
wurden umer Aussicht der ständischen Staatsschulden-Ver-
wallungsrommission im Ständebaus auf den Ständen zu-
gcbör gen Pressen verfertigt. Nun sollen ihnen unmittel¬
bar die drei Millionen Gulden folgen und gleichfalls im
Ständebaus gefertigt werden, welche der ausgelösie Land¬
tag bekrenrte und die innerhalb 90 Lagen vollendet seyn
sollen. Man spricht indessen bereits davon , wettere drei
Millionen Gulden Papiergeld zu emittiren, da die llebex-
nabrne der Post durch den Staat und die Neu in Aussicht
siebenden Ausfälle im Budget dieß nochwendig erscheinen
lassen, die bedeutenden Slaalsdomärien aber hinlängliche
Sicherheit bieten, um zu einer Staaisschuld von 43 Mil¬
lionen weitere drei Millionen zu kontrahircn, da dle Siaats-
waldungen allein über 100 Millionen an Wenh haben.

Stuttgart,  den 27. August. Eines der gemäch¬
lichsten, aus dein schwäbischen Cvarakier und Volksleben
hervorgegangenen Feste wurde am gestrigen Tage im Gar»
ten des Königsbads gewirrt : das 25Mrige Erinnerungs-
feft der Stiftung des Siuttgarter Llederkranzes, aus wel¬
chem alle übrigen Gefangsvereine des Landes herporge-
gangcn sind. Üeber 1000 Sänger waren dabei vereinigt
und ihre Zahl wäre sicherlich weit größer gewesen, wenn
nicht am Samstag zuvor das starke Negenweiker eingekre-
ten und der ganze Sonntag Morgen höchst trübselig ge¬
wesen wäre, wodurch entfernter Wohnende von der Hie-
derreise abgebalken wurden. Doch waren alle Kreise des
Landes wenigstens durch Deputationen vertreten, und ei¬
nige der Gcchngvererne in nächster Umgebung von Stutt¬
gart waren >n großer Zahl mit ihren Fabnen ersch'enen,
als EanNstait, Gaisdurg , Rothenberg , Darmsbeiw, Sm-
delfingcn, Schwieberdingen, selbst Hcilbrsnn und Nagold
u. s. w. Der Zug ordneie sich nach 2 Uvr im Hose des
Cafe(Sauger und bewegte sich von dort aus mit den Fest¬
ordnern , Vorständen des diesigen L ederkranzes und der
Sumgarter Haupttabne an der Spitze , nach rem festlich
geschmückieii Köiiigsdade, das mit Fahnen, Flaggen, Blu¬
men und Tanncnieis geschmackvoll dekorier war. Eine
zahllose Menge aus Stuttgart und UmgegeNd, ein herrli¬
cher Flor von Damen, batte sich bereits dort eingefunden.
— D>e Frstprodukuon begann mit dem Sttftnngslied des
Lckderkranzes: Wir sind ein fest geschlossener Bund, wor¬
auf ein znm heutigen Feste von Neallebrer̂ I . G. Fischer
gedichtetes Lied gesungen wurde. Dw Festrede dielt Dr.
SSoligang Menzel- Sie war besonders interessant in Be
ttebunganiischas HistoMche und Entstehung des Liederkranzes.
Miss diese Rrs « folgten wieder Gelänget Schwur für»
NMrlandj VSMisndsgruH; Solvatenahschieb; Freibettö-
hynme. Nach diesen Liedern Deklnmmion von I . G . Fi¬

scher unter donnerndem Beifall. Zum Schlüsse: Vater¬
lands lieb von Marschner und „An den Gesang" von G.
Schwab. Damit war das allgemeine Programm erschöpft
und es ließen sich nun abwechslungsweiseeinzelne Ge¬
fangsvereine bören , wobei die Sluttgarier Zamischaria
durch ihren herrlich zusammenstimmenden Gesang sich aus¬
zeichnete. — Einen zauberhaften Anblick gewährte am Abend
die von den Gesangvereinen dem großen va-erländischen
Dichter Schiller an seinem Denkmale bargebrachte Huldi¬
gung; das Denkmal Schillers war nämlich in den viex
Opzerschalkn malerisch beleuchtet, auf den Siuftn flaggten
die Fahnen der Lieberkränze, aus dem Platze wogr'x die
Menge und dazwischen tönie der Gesang. — Ein einfaches
Mahl im Bürgerhause schloß dieses Herz und Gemüth tief
ergreifende Fest, das gewiß allen Anwesenden lange m
freudiger Erinnerung bleiben wird.

Stuttgart,  den 20. August. Vorgestern wurde
derjenige Tambour des 4. Infanterie Regiments hier be¬
graben , der eben erst nach langer Abwesenheit vom Va»
terlande mit seinem Bataillon wohl und gesund in Reut¬
lingen einmarschirt, dort plötzlich krank geworden, und
kaum hier angclangt, gestorben war , daher sick das Ge-

! rüchl u:uer seinen Kameraden verbreitet harte, er sey in
! seinem Quartier in Reutlingen vergiftet worden. Dieses
Gerücht war jedoch völlig ungegrünkec. Denn bei der
von den Militärischen Sanitärsbehörden an seiner Leiche
vollzogenen Sektion ergab sich, daß derselbe ein krebsar¬

tiges Geschwür im Magen gehabt , das am Ende so um
! sich gefressen haire, daß daraus ein Loch rm Magen ent-
>stand,  was schnell seinen Tod aus natürliche Weise her¬

bei fuhr re.
! Hcriog Alexander von Württemberg, Bruder Ser Kö?
, nigin und General in östreichischen Diensten ist , dem Ver¬
nehmen nach, in Pensionsstand versezt worden. Er hatte
nämlich das Unglück, in dem Felviuge in Italien keimUe-
bersetzen eines Grabens , den seine Mannschaft umging,
indem sie ihn an emer bequemeren Steve überschrttt, während
er als nnuhvoller und gewandter Retter sich nicht abschxe-
cken ließ, zu stürzen, und das Bein dergestalt zu brechen,
daß seine fernere sielbdienstlüchtigkett unmöglich gewordenzu seyn scheint.

Mittwoch dstt 29. August wird in Ulm eine öffent¬
liche Gerichtssitzung in der Prozcßsache des Redakteurs dep
Ulmer Donau .Zeitung wegen angeschuldigter Aufforderung
zum Aufruhr und Beleidigung der Ehre dcx K. Staats
reglerung durch die Presse statkfinSen.

Mezingen,  den 20. August. Zu den vielen War¬
nungen wegen unvorsichtigen Schießens mag folgender Vor¬
fall einer Veröffentlichung würdig seyn. So .nnrag, den
29 . Juli , rückte die hiesige Burgerwehr ssmmr ihren
Schützen zu Erercierüdungen aus , und da geschah es,
daß ein Schutze mit einem Papierprops in den pbern Ttzeft
des linken Armes geschossen wurde , welches so tief em»
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drang , daß nichts mehr davon sichtbar war , weßhalb der
Arzt die Wunde verband , und erst nach mehreren Tagen
wurde der Propf sammc dem durchgeschlagenen Stück vom
Rock und Hemd herauSgemacht ; einige Tage nach diesem
stellte sich der Hundskrampf ein, der seinem jungen , kräf¬
tigen Leben am 18. d. ein schmerzliches Ende machte.

Kürzlich wurde ein Schuster , der schon sechs Weiber
gehabt batte , mit einer siebenten geiraut . Der Geistliche
wählte für die Traurede folgenden Tert : Aus sechs Trüb-
salen hat dich der Herr errettet , und ui oer siebenten wird
dich kein Unfall treffen.

Lezten Montag in der Früh brannten in Scharn¬
hausen das Wirihshaus zum Hirsch und zwei Scheunen
mit vielen Vorrathen ad.

Tages Werngkeiterr.
Die badischen Soldaten sollen in vier Klassen einge-

theilt werden , je nach ihrer Strafbarkeit : Die erste Klasse
wird eingekerkert. Die zweite Klasse kommt in preußische
Strafkompagnien . Die dritte Klaffe wird in preußische
Korps eingetheilt und kommt nach Lithauen . Die vierte
Klasse endlich wird zur Bildung eines neuen badischen Ar¬
meekorps verwendet.

Karl Blind , der badisch-pfälzische Gesandtschafts-
Sekretär ist in Paris aus der Force auf die Polizeiprä¬
fektur gebracht und dort der vollziehenden Behörde zur
Verfügung gestellt worden , d. h. er wird aus dem fran¬
zösischen Gebiet ausgewiesen werden . Karl Blind ist be¬
kanntlich derselbe , der mit Struve den Freischaaren -Ein-
fall aus der Schweiz in Baden im September 1848 machte,
mit Struve in Freiburg vor den Geschworenen stand, un¬
ter der revolutionären Regierung Brentanos zuerst die
Karlsr . Ztg . redigirte , alsdann als Gesandtschafts - Se¬
kretär nach Paris geschickt, und dort in die Verschwörung
Ledru Rollins zum Sturtz des Präsidenten und Einfüh¬
rung der rochen Republik verwickelt und darum verhaftet
wurde.

Endlich sind von dem Mannheimer Standgericht zwei
Angeklagte entlassen unk vor die ordentlichen Gerichte ge¬
wiesen worden . Es «st dieß der ehemalige badische Lieu¬
tenant Schmied aus Blumderg und der ehemalige Sol¬
dat Speer von Reiben . Beim ersteren liegt der Grund
seiner Entlassung offenbar darin , daß der Angeklagte im
Verein mit Lieutenant Heckmann am 15 Jum den Ver¬
such machte , Tiedemann und Schlöffet mir dem ganzen
Generalstab in Heidelberg aufzuhebeu , sodann nach Karls¬
ruhe zu marschiren und dort die Mitglieder der proviso¬
rischen Regierung zu verhaften und der ganzen Revolu¬
tion mit einem Schlag ein Ende zu machen. Der Ver¬
such scheiterte aber a» dem Wankelmuth der Soldaten,
die sich durch eine Rede Schlöffels beschwazen ließen, fer¬
ner an der großen Masse Freischaaren , welche den be¬
drängten Führern zu Hülfe eilten , endlich an der Zähig¬
keit der Artillerie , welche nicht zur Umkehr gebracht wer¬
den konnte . Don da an dachte der Angeklagte nur darauf,
sich durch die Flucht zu retten , und führte diesen Plan
während des Treffens bei Waghäusel mit Lebensgefahr
aus . Er stellte sich bei Altlusheim den Preußen.

Vom 25 . August. Die Blutgerichte in Baden neh;
men ihren ungestörten Fortgang und die Karlsruher Ztg.
erzählt mit einer Ruhe , ja mit einer Behaglichkeit die ge¬
schehenen Hinrichtungen , als ob es sich um die Erlegung

von wilden Thieren handelte und nicht von Menschen.
Diesen Morgen wurden nicht weniger als vier Todcsur - '
theile in Rastatt vollzogen , zwei Badenser und zwei Preu¬
ßen waren cs, welche zu Pulver und Blei begnadigt wur¬
den : der Kanonier Zenthörer aus Mannheim , der Wacht¬
meister Lenzinger aus Durlach , sodann die ehemaligen
preuß . Offiziere Bernigau und Jansen aus Köln . An
demselben Tage wurde in Rastatt noch ein weiteres To-
desurtheil gefällt und wahrscheinlich auch am Abend voll¬
streckt, es betraf den Polen Niewski , Major bei der polni-
scheu Legion. — Auch das Standgericht in Mannheim war
in den lezten Tagen nicht müßig : am 24 . wurde Fried,
rich Kohr aus Stuttgart , Johann Nowitsch aus Ungarn
und Georg Mohrauer aus Hanau , erstere von der teutsch-
ungar . Legion , lezkerer von der Hanauer Turnerschaar,
zu zehnjährigem Zuchtdaus verurtheilt.

Der am 21 . in Freiburg erschossene Soldat Kromer
hatte sich im Gerichtssaal und auf dem Heimwege äusserft
muthig gezeigt ; als er im Gefängniß war , fing er dtt-

! terlich an zu weinen . Er swickte nach einem katholischen
Geistlichen, und ein würdiger Mann , Beneficiat Wanncr,

i war sein Beistand in den herbsten Stunden . Sterben
! wie Dortu und Neff will ich nicht, sagte der Unglückliche,
! denn das ist ein schmählicher Tod . Ich bin jezt schon
grenzenlos unglücklich , wie viel mehr wäre ich es aber, l

! wenn es keine Unsterblichkeit gäbe . Vor Gottes Thron
berufe ich meine Richter . Um dieses harten Todes we¬
gen wird mir Gott meine Sünden vergeben . Ich habe
Strafe verdient , aber die Todesstrafe nickt . Darauf be¬
reitete er sich mit kindlicher Andacht zum heiligen Abend¬
mahl vor und lag nach demselben eine Stunde lang auf seinen
Knicen im Geber versunken . Er schlief nachher einige Zeit
leise. Seine Mutter , die sechs Stunden von hier wohnt , erhielt
Abends die Nachricht , daß er zum Tod verurtheilt sey und
fuhr gleich hierher , wo sie Nachts um 12 Uhr anlangte.
Sie ging gleich zum Gefängniß , vor dem sie bis 3 Ubr
kniete. Da kam der Geistliche und nahm sie mit hinein'
zu dem Gefangenen . Dieser tröstete seine Mutter , sewr
Strafe sey freilich zu hart , aber sein Tod werde eine
Warnung scyn für die anderen Soldaten . Sein Tod sey
Strafe seines Ungehorsams ; die Mutter habe nicht ge¬
wollt , daß er zum zweiten Male einstehe und er habe et
doch gsthan . Man fragte ihn , ob er nickt noch curat
genießen wolle, da er nüchtern sey. Was soll mir das?
Ja kurzer Zeit bin ich doch in einer andern Welt ? Die
Stunde zum Abgang schlug ; mit größter Fassung stieg er
in den Wagen , der Geistliche begleitete ihn . Auf dem
Blutacker machte der Zug Halt ; Kromer dankte in der
rührendsten Weise dem Geistlichen , ging dann ohne ei»
Wort zu sagen mit soldatischer Haltung an die Stelle,
die ihm zwei Soldaten anwiesen und fiel gleich darauf
von 12 Schüssen getroffen rücklings nieder , Badische l
Soldaten mußten ihn begraben.

! In Wiesbaden sinv in der Nacht vom 22 . auf den
23 . fünf Wobndäuser und mehrere Scheuern abgebrannt.
Mehrere Personen haben dabei das Leben verloren.

^ Der östreichische Kaiser , der bei Eingang der neue¬
ren überraschenden Nachrichten aus Ungarn über sein
fGeburtsfest zu seinen Eltern nach Ischl abgereisr war,
-ist wieder nach Wien zurückgckehrt , wo großer Jubel
!über Görgeys Verralh herrscht ; denn als einen Verrats
l bezeichnen nun die meisten Blätter Görgcys Handlungs -̂
!weise und die Allg . Ztg . gibt sich daher viele Mühe , ihn'
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von diesem Vorwurfe zu reinigen . — Die Aklg. Ztg . sagt,
es werde dadurch die östr. Armee um 120,000 M . Kern¬
truppen vermehrt und Oestreich m den Stand gefezt,
Preußens Anmaßung fest gegenüber zu treten . — Wenn
man inteß Kossuths Proklamation liest , so ist Görgey
von dem Vorwurf des Eerrakhs vollkommen frei , insofern
er bei seiner Uebergabe Bedingungen gestellt hak , welche
Ungarns Selbständigkeit , wie sie vor dem Kriege war,
doch die alte Verfassung mit abgesonderter Verwaltung
retten ; denn Kossuth hat nach dieser Proklamation aus
Arad vom 17. August den Kampf selbst aufgegebcn und
«S in Körgeys Hände gelegt , die Sache auf eine für die
Nation ersprießliche Weise zu beendigen.

Ueber die Wendung der Dinge in Ungarn wird aus
Wien berichtet : Als die Korps des Generals Dembinski,
Meßaros , Vetter und Perczel wiederholt zurückgeschlagen
waren , übertrug das ungarische Wanderparlament m lez-
ter Sitzung das Militärgoavcrnement ganz Ungarns an
Görgey mit der Vollmacht , eine möglichst günstige Kapi¬
tulation zu stipuliren . Görgcy traf am 13. bei dem Süd¬
beere ein , und ließ durch General Nüdinger die Unter¬
werfung der ungarischen Heere anbielen . Ein desperater
Tbeil mit der polnischen uno deutschen Legion, geführt von
Bem , Dembinski und Andern , trennte sich früher , und wird
sich, — die Mitglieder der gewesenen Regierung mit sich
führend , rn die Moldau schlagen. Görgey hat , so lauten
die meisten Nachrichten übereinstimmend , an dre Niederle¬
gung der Waffen , Bedingnisse geknüpft, welche ibm zuge-
Kanden worden sind. Es wird erzählt , die östreichischen
und ungarischen Offiziere hätten sich umarm , und allen
Groll und alle Unbill zu vergessen gelobt. Russische Ver¬
mittlung soll diesen schleunigen Schlußakt herdeigeführt ba¬
den. Was mit der gefangenen und übergeireienen Armee
geschehen wird , welches Schicksal ihren Führern , nament¬
lich Görgey bevorstehk, darüber ist zur Zeit noch keinerlei
Prognostikon aufzustellen möglich. Auf Venedig wird die¬
ser eben so unerwartete , als umfangreiche Sieg seinen bal¬
digen Rückschlag zu üben nicht verfehlen . Zwar scheint es
nach heutigen Nachrichten , daß die venetianische Flotte die
Blokade vollkommen durchbrochen habe, und sich sogar der
Küste von Zstnen nähere , wenigstens sind von Görz aus
mittelst Estafette Truppen dahm beordert worben , doch
trotzdem hat Venedig ohne Ungarn keine Hoffnung , keine
Zukunft . Ueber die Handlungsweise Görgeys muß erst die
Fama der nächsten Tage den Schleier lüften , ebe es die
Presse unternehmen darf , idr Schuldig oder Nich-schuldig
zu sprechen. Der Fall Ungarns ist eine weligeichichttiwe
Katastrophe , entscheidend für das ganze Zadrhunoert . Der
Sieg dynastischer Gewalten hat durch sie in ganz Europa
ein neues Piedestal gebaut.

Komorn und Peterwardein , die beiden wichtigsten
Festungen Ungarns , mit ungeheuren Kriegsvorräthen , sind
»och nicht übergeben . Da mteß die Hauptarmee der Un¬
garn bereits in die östreichischen Rechen übergetreten ist,
wird es nicht lange mehr anstehen.

Das Lloyd sagt , daß einem Gerüchte zufolge von
Seite Rußlands auf den Kopf Kossuths ein Preis von
60,000 Rubeln gesezt worden sey.

In Wien war nach der Allg. Zig. am 21. das Ge¬
rächt verbreitet, daß Kossuth und Bem auf türkischem Ge¬
biet frstgenommen und den östreichischen Truppen ausge¬
liefert worden seyen. — Vorerst ist Waffenstillstand in
Ungarn. — Arad hat sich richtig an den russischen Gene¬

ral Paniutine ergeben ; von Komorn und Peterwardem
noch nichts Sicheres . Die Verbindung zwischen Pesth und

^Wien ist noch immer nickt bergestellt.
i Es läßt sich jezt voraussehen , daß die Beendigung
des Kriegs in Ungarn auch die Denetianer veranlassen
wird , ferneren Widerstand aufzugeben , und sich der öst¬
reichischen Regierung wieder zu unlerwerfen . — Aus Ve¬
nedig soll die Nachricht eingegangen seyn, Garibaldi habe
einen wahren Triumpheinzug in dieser Stadt gehalten;
das Volk habe ihn mit Enthusiasmus zum Admiral der
Republik ausgerufen ; Manini habe ihn mit der größten
Herzlichkeit empfangen.

Laut Berichten aus Mailand in der Basler Zeitung
sind Montag den 20 . Marschall Radetzkl und Minister
Bruck Plötzlich nach Mestre abgereist ; — wie man in wobl
unterrichteten Kreisen glaubte , zum Abschluß der Kapitu¬
lation mit Venedig.

In Krakau sind ernstliche Mißhelligkeiten zwischen
Oestreich und Russen , namentlich unter den Offizieren aus¬
gebrochen.

Der Wanderer erzählt aus Mähren eine schreckliche
Gefahr , welcher der Prag -Wiener Bahnzng am 11. Au¬
gust nur mit großer Nolh entgangen . Kaum war an
diesem Tag der Zug aus dem großen Trieditzer Tummel
heraus , als sich der schreckliche Ruf Feuer verbreitete.
Bald erfuhr man , daß ein Wagen mit Zündhölzchen in
Brand gerathen war und sich unmittelbar hinter dcmsel-

j den acht volle Wagen mit Munition befanden . Erreichte
das Feuer die Munition , dann war Alles verloren . In
größter Todesangst und mit dem Mulhe der Verzweif¬
lung vereinigten nun die Passagiere ihre Anstrengungen,
den brennenden Wagen mit ten Zündhölzchen über den
Damm hinabzuwerfen , was ihnen am Ente auch gelang.
Aber unbegreiflich bleibt eS immerhin , wie die Verwal¬
tung dazu kommen konnte, Wagen mit Zündhölzchen und

, Pulver in einem Zuge gerade zusammenzuthun.
Die Fortschritte mehren sich. In Bödmen circuliren

Holzmünzen , von den Kaufleuren als Dreikreuzerstücke
zur Erleichterung des Verkehrs und des Auswechselns
des Papiergeldes ausgegeben : rund gedrechselt und mir
einem Stempel bezeichnet! Holzmarkcn in ter Größe eines
Viergroscheiistücks. Schon hat man diese Avantgarde der
östreichischen Finanz Operation in Zittau gesehen.

Prag,  den 8. August . Unter die Tagesneuigkeiten
gehört die Taufe eines 19jahrigen Mohren . Derselbe war
v-im Sultan dem Kunstreiter Soulier geschenkt worden,
entfloh ihm aber wegen Mißhandlung bei seiner Anwesen¬
heit hier und stellte sich unter den Sckutz des HofbackerS
Hrn . Tägl . Soulier wurde klagbar , aber adgewwsen, da
jeder Sklave frei ist, wie er den östreichischen Boden be¬
tritt . Der Mohr lernte das Bäckerhandwerk . Seine Pa-
then waren die Großhändler Fiedler , Riedl und Lana.

Die Wirthschaft in Rom bat zu Konflikten Anlaß ge¬
geben, bei denen der Ruf : Nieder der Papst ! sich denen:
Nieder die Priester ! Nieder die Inquisition ! beigesellte.
Die Rückkehr des Papstes ist auf unbestimmt verschoben.
Sogar dem General Oudinot sollen sich die Augen öffnen.

Der sogenannte Friedenskongreß , zur Abschaffung al¬
ler Kriege und Anbahnung eines ewigen Friedens im Sinne
amerikanischer und englischer Quäker , dar am Morgendes
22 . August zu Paris unter dem Vorsitze Viktor Hugos be¬
gonnen.

Lamartine soll wahnsinnig geworden seyn. Schon seit
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einigen Eagen war er in einem bedenklichen Zustand der
Nusregung , welche sich, während er der emem freunde
speiste , in einem solchen Grave fteigerie , saß er denn Des¬
sen sich mit den Speffeu besuvelie und ss ioSes Zeug sprach,
daß man ihn mit Gewalt nach Hause dringen nnch-c.

Zin Agent Louis Philipps war ln tiefen legten Ta¬
gen in Drenx , um das Grabgewölbe ker Familie Orte-
anS z„ prüfen . Lsul » Phil pp hat verfugt , daß ferne
sterblichen itewerreste in dieser Grnfc deigesezr werden . —
Das schloß Neuilly soll nächstens zur Bezahlung der
Schulden der eyemahligen Civiülüe verkauft werten.

Eine von englischen Genchren zum Tode verurtheilte
KindeSmvrderln , Rebekka Sin .kh, har dein Geistlichen,
welcher sie zum Tate vorberclieke , gedsichier, daß sie de¬
ren » 8 ihrer Kinder ums Lebe» gebracht.

Alex a n der Wenzlko  ff.
ftHnksetzung.)

Plötzlich nahm aber ea » Liebensveihaltniß zwischen
Menzikoff und der Martha eine andere Wendung . Bei
der Tafel de» Ezaren , sein?» Gedieieis , kam das Gespräch
auf schöne Matchen , da vergaß sich Menzckoff im Rausche,
und pradlre mn feinem Besitze ; diese Angabe wvUre man
ihn , nicht gi nrben, daher er denn auf Befehl Perei s hcim-
gedcn uttd die Gepriesene augenblicklich hcrbsiholen musne.
Einige Äugeiibltche wollte sich der Berauschte besinnen, da
sprang Peier von seinem Sitze auf , Nahm zcm ticke»
Meerrodr m>r beinernem Knopf , Dubina genannt , und
hieb ibn d:e Treppe hinab zur Hermaih . In kurzer
Weile brackie der Geprügelte seine Dulcinea Herder. Es
war der 6. August 1704 Als Peier der schönen Marrya
ins Auge schaute, da entbrannte sein Herz in Liebe gegen
sie, absonderlich da er großen Verstand der ihr fand . Der
disderige Besitzer mußre sie seinem Getueier überlasten,
so ungern er t ' es auch in seinem Herzen rhak. Aver er
trösteie sich damit , daß Peier von Kraft und Änzehen weit
Himer shin stand und die Hoffnung nährte , doch Noch einen
Sreui un Brette zu behalten ; iva » auch geschah ; denn
er unterrichtete Marrha , wie zie sich in die Laune ihre»
neuen Herrn zu schicken habe, wie sie seme schwache Sei¬
ten zu ihrem und seinem Borrherl benutzen müsse , und
die Unterrichtete durste nicht ander » denken , rede» und
handeln , als Menzikoff eö haben wollte . Endlich Machte
er ihr .Hoffnung aus noch größere Ehre , wenn sie die
griechische Religion annehmen werde. Nach kurzem Be¬
denken war die Geehrte zu diesem Scheine ebenfalls bereit
und sie trat zu Moskau fein sichst zur herrschende» Reli¬
gion über , wobei sie den Namen Katharina annahm.
Bei dieser Feierlichkeit mußie der Kronprinz Alexei Ps-
trowilsch die Stelle als Tauipaihe übernehmen uno sehen,
wie Kaiharina Älcxicwna als Geliebte seines Vaccrs die
Stellvertreter !!! seiner rechtmäßigen verstoßenen Mutter
war . Einige Jahre war Katharina in stciem Gefolge
keS Kaisers und als die Frau eine» Koch» in Peters
Hofküche ausgegeben . Bald aber verschwand auch dieser
Koch, Gort werß wohin . Im Jahr 1708 gebar Katha¬
rina eine Tochter , die den Namen Anna erhielt und die
später den Herzog von Holstein heirarhete und die Mutter
Pecec keS Dritten von Rußland wurde . Im Jahr 1709
gesar sie abermals eine Tochter , die Elisabeth geheißen
nnw später Kaiserin von Rußland wurde.

Wie aber jeder Stand neben seinem Glück auch seine
Last hat , so hatte auch Menzikoff bei all seiner Ehre auch
fernen bescheidenen Theil von Lemüthignngcn . Einstmals

fuhr Peter mit seinem Günstling über eine Brücke , die
in gar s-Dlechrer Beschaffenheit war ; hierüber gerielh der
Czar in Zorn , er sprang aus feiner Kalesche und gebot
dein neoen ihm S heuten ebenfalls auszustcigen . Dann
schrie er : „ Kerl ! hao ich dich nicht zum Generalinspektor
über alle Brucken und Schleußen des Reichs gesetzet;
beziehest du nicht mehrere tausend Rubel für die Besor¬
gung meines Auftrags '? Warum bekümmerst du dich nickt
besser um kein Amr ? Lästiger , sanier Knabe !" Dann er¬
faßte er seine Dubina und arbeitete so lange ans dem
Rucken des besternien Günstling » , bis sein Zorn sich ge.
iegr harre. Darauf stieg er wieder in die Kalesche und
Menzikoff setzre sich, nichtig diirchgeblauk , neben seinen
Herrscher und die wettere Fahrt vergreng in freundlichen
Gesprächen . Ein andermal war kein Kaiser ein Betrug
entdeckt, den Menzikoff an öffenllichen Kassen sich schuldig
gemacht hatte . Da lud der Czar ihn zum Mittagessen
ein, wobei eine große Zahl hoher Beamten auch erscheinen
mußte . Er wußte , warum es sich diesmal hande le, deß-
haio überzog seyn rokhes Gesicht eine Leichenblasse; mit
Zttiern gieng er durch die sich tief vor ihm neigenden
Höflinge , Ossiziere und Skaarsrathe , d>e ihn in ihren
Herzen beneideten und haßten . Er mußte sich gegenüber
dem Kaiser sehen ; das war ihm ein Donncrfcklag , sein
Srubi brannte umer ihm und nimmer getraute er sich die
Äugen aufzuschlagen . Peter sah ernst , aber nicht böse
au » Das Mahl begann . Die Musik sp eite ; to v Men-
zikvff konnte nicht essen, nicht trinken . Endlich sagte
Peier zu seinem Kam nerherru : „ hole mir aus meinem
Kab neie die zusammengerollre » Papiere ." Bald kedrie
der Zniboiene Zurück und krackte das Verlangte „ Lies
vor iva» aus riesen Beweisen de» Zeirugs steher." Der
Kammerherr räusperte sich und las mir lauter Summe,
wahrend Messer und Gabel ruheken und eine solche Stille
im Saal herrschte , daß man eine Mücke hatte summen
hören : „ Alexander Menzikoff , der Sohn eine» gemeinen
Bauern , wurde durch die Gnade seines Monarchen an»
dem Staube zu hoben Wurden erhöben ; feine Kenntnisse,
seine Thangkeik und seine nickc gewöhnlichen Eigenschaften
haben diese Ehren Verdiener; dadurch bal er sich große
Reickihümer erworben . Nickt immer aber eiuspracd er
den Erwartungen seines Kaisers , mißbrauchte vielmehr
die Gute seine» Wodlihätcrv gar oft Mit den undankbar¬
sten Handlungen , besonders kurw seinen unersättlichen
Geiz und seine frechen Veruntreuungen . Die neueste
seiner Schandtaten sind , daß er den Sold eines ganzen
Regiments , das gar nickt cxistirk , in seine Kasse stnch.
Pochend auf mein ihm gegebenes Wort » ihn nicht am
Leben zu strafen , versündigt er sich freventlich an meiner
Langmulh , so er aber no i-mal » eines Betrugs überführt
wird , so werde ich ihn wieder machen , was er gewesen
ist , einen — Piroggen Bäcker !" — Alles schwieg nock
stille. Da erhob der Kaiser seine Stimme und sagte:
„Menzikoff , du hast dir diese Demürhignng selbst znge-
zögen, bei dem nächsten Fehltritt aber werde ich dich nach
der Tafelmusik prügeln " Damit war dre Sacke abge-
than und das Essen weiter fortgesetzt. Rack der Tafel
spielte der Günstling mir der Kaiserin Karle . Wehe aber
dem , der während diesem Skrasrkt sich von dem Äuge
res Gestraften über einem Lackeln oder einem günstigen
Nix erblicken ließ, der mußte in wenigen Tagen Uit ÜL1
der geringsten Unachtsamkeit von Weib und Kindern,
und wenn es ein Fürst gewesen wäre , nach G -birien

wandern . (Fortsetzung sol̂ k.̂

e
radika
Wahl«
bereit«
gibt,
zen C
seine
scheu
und 1
uns d
den »
und s
rantte
Sonn
Volk
keine
sich d
st' llsta
glaub!
che di
Lossch
Ungen
fiel ft
gend
len si
die B«
zu Ti
Walde
Welt
die L
sahen
mung
gestell
Unser
von i
genen
Lände
tes Z
den r
Aufrc
wahr
zweit«
blieb
ttgen
tatloc
häuft
zum
Heu,
sie w
Freis«
sind
zu se


	[Seite 777]
	[Seite 778]
	[Seite 779]
	[Seite 780]

